



Wohl bedachte 
und 


eeiflich aderlegte 
Heuraths Abrede, 


ſammt einem ſehr luſtigen Lied. 
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Kommt gefhwind, ihr Hochzeitgaͤſte! 
Dion wird euch aufs allerbefte 
Zrartamenten flellen vor : 
Fur das erſte giebts Spedpafteten ; 
Vom Getraͤnk will ich nichts reden, 
Denn da heißts: Schenkt Gänfewein 
Fuͤr die Gaͤſte tapfer em! 








Gedruckt zu Bratwurſthauſen 











weyeeeihieee | 
Allen und jeden reſpectiven Liebhabern 
unſern Gruß zur! 


Ich Franz Zölpel, von grobem keuſchen Blut, | 
aus der. Leckerfelder Heimath Großhändter | 
und Kleingeminner, thue fund manniglich, und | 
defonders den nachften Fremden von Bettels ) 
dorf in Hungerland, dag ich mit Unwiſſenheit 
und aus unbedachtem Math, mich endlic, vers | 
lobt und verfprochen, mit der Ehrsbepurfti-" 
gen; wohlverfoffenen , hudelichen, ſchnudeli 
Ken, faule, ſchlampigen, ſchlecht⸗auſgeputz⸗ 
ten Tochter, von Bettelftab geburtig: hre Zucht 
und Tugend if nicht groß, aber ihr Reichthum 
ſehr klein; denn ſie bringt mir zu : ein ehrli⸗ 
ches Heyrathsgut dabey einen alten Filzhut 
mit einer alten ſtaubigen wollenen Schnur,’ 
und an hartem baarem Geld fechsig Thaler we⸗ 
niger neungig Gulden, Hundert hölzerne Dufas 

ten, und zehn Basen au kleinem Geld. Auch, 

von allerhand wohlgezogenem Vieh: 4 Kühe,‘ 

die jährlich acht Monat lang verfiegen gehen, : 
einen blauen Efel , einen hinkenden Gaul, 2 ' 
raͤutige Schaafe, ein Stüd Wiefen, fo in der, 

. Bafferklingen legt. Sie bringt mir auch zu, 
einen vollen Band), Das ift aller Orten der - 
Brauch; und von allerley fahrender Haab 
dringt fie mir eine reihe Gab : eine alte Tan 
ſchen ohne Beld, eine Schleifmuͤhl im untern; 
Feld, zwey hölzerne Pfannen groß amd klein, 






Wey Bette, darin Feine Federn ſeyn; zwoͤlf 
ſtroherne Handzwellen, acht Zuber voll Eyer⸗ 
nefter , zweyhundert Löffel ohne Stiele, ein 
 Reilachen und fein Unterbett, ein Fifchernek 


“zum DOberbett. Dabey verehrt fie mir ein 
. Schnupftüchlein, fo mit feinen Binzen ausge- 


nähert, auch ein paar burbaumene Hofe, fo mit 
Ziegelplatten ausgefüttert find. Sie vermacht 


mir auch treulich viele boͤſe Tage, und nichts 
als fchlaflofe Nächte. In Summa ſie iſt wer 


der grad noch krumm ſie hat einen Buckel 


and iſt nicht Fromm. Sie iſt dabey an Armuth 


reich, fieht einer achtzigiähriaen Jungfer gleich. 


Was ich gewinn die ganze Wochen thut fie in 
- einem Tag verfochen; auch alles was ich thu 


. ‚erfparen, muß bey ihr durch die Gurgel fab- 


‘ 


ren. Sie kocht ihr die Eyer, und giebt mir 


< Die Suppen, mag auch einen auten Bein ver: 


ſchlucken; den fühlen trinkt fie gern hinein , 


brockt auch friſche Wecken drein 


Herentgegen vermach ich, Franz Toͤlpel aus 
dem uralten Schweitzerhof, zu Wiederlegung 


Des zugebrachten Heyrathsguts der Ehr⸗beduͤrf⸗ 
‘tigen, kleberhaften, traurigen kurrigen ftum- 
pigen, lumpigen, franzigen Jungfer Braut, 


ein alt abgenutztes Reibeiſen, ein ſchoͤn zartes 


| 


| 
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Tiſchtuch mit Rebſchnuͤren geflochten, und mit 


Beſenreiß ausgeflidt, einen aläfernen Holz⸗ 


fhlägel, zwey ſteinerne Tiſche und alte Schrein, 


iſt keines mein; einen alten Kaften, darin fol 
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wey Dutzend neu⸗alte Teller, einen durchſich⸗ 


fie halten Faſten; ein hoͤlzern Keſſel, ein le— 
dern Dreyfuß, ein ſtrohernes Schuͤreiſen ci- 
nen löcherigen Krug, zwey irdene Schuffeln, 
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tigen Spiegel, und ein verkandirtes Nachtge⸗ 
ſchirr. Ich bring ihr. auch zu: zwanzig nie; 
geweſenẽ Goldgülden, so fleinerne Thaler , 4 
Sädel lederne Dreybakner , viel niemals ger 
fehene Srofchen, Bagen und Kreutzer Fans 
12 ungefangene Vögel, Kachtauben ohne Zadl, 
‚eine. gefchorne Sans, hinkenden Hahn und waf- * 
fertragende Henne ‚. einen gefattelten todten 
Efel, eine rinderne Sau, ein fchiweinenes Kalb, | 
300 Roßeyer, eine lange Schnappmurft , eitt 
Stedenrog, ein mit Bels befchlagener Wagen 
ohne Räder, zum Spozierenfahren, ?c. Und 
fo wir beyde don einander ſcheiden foll das 
Gut beyfammen bleiben. ii 


Bey diefem Heyratbis-Tag find als erbetene 
Zeugen geweſen, nachfolgende Ehr-bedürftige ” 
Perfonen : Barthel Fetzer und fein Tochter 
mann Zobelhang, der Murzänderle mit feir 
ner durſtigen Greth Veit Schuttzer Gtefia 
Saufaus, Moftmichel und feine Zechurſel 
der Steffa Leibpelz, der. Vogelbaſtle mit fei- 
nem Aberle, der Kornjockel, dev Haberbartel, ' 
‚ der Sänsmärte , Krebsisig mit feiner Zum: 
pendorthel, und der Entenhirt. a 


Dieſe Perfonen bezeugen es alle, rufen und 
fhreyen es aus: Wer ein Hinderniß wußte, ° 
Daß Diefe zwey verliebte und verfumpte Perſo⸗ 
nen nicht ehelich koͤnnten zuſammen fommen, 
Der zeige es beizeiten an oder halte fein Draul. 
Die Hochzeit foll gefchehen heut über acht Tag . 
in der Flederwilchgaflen, im Wirthshaus sum 
Kochlöffelftiel; da wird ınan verzehren einen» 

alten Gaul, fo in dreyerleo Bruͤh eingemacht iſt, 








J 
Plus: 


allerhand gute Mürft, fo mit Sand, Hader, 
kein und Bodsblut angefüllt, gebratene Krebs, | 
wie auch Froͤſch und Schnecken mit gebadenen 
Stockſiſchen Das Confect oder Deffert wird 
dabey ſeyn: Mangeltarten, Spritzengebackenes 
durch Beſen gefchmiffen, Maden⸗Maultaſchen, 
eingemachte Flederwiſch, uͤberzuckerte Tannza⸗ 
pfen, Mangeltern, groß und kleine Pferdnuͤſſe, 
kleine weiſſe Kieſelſtein, und was dergleichen 

Spezerey mehr. 


Was num das Trinken anlanget, fo hat der 
Wirth verfprochen. den allerbeften rheinifchen 
Bänswein, Unterländer und Wackelſtein Reps 
anzuſchaffen. Damit auch ander Muſik und 
andern Ergdglichkeiten kein Mangel ſeye fo 
foll der berühmte Srillenhans und Leyers⸗Ur⸗ 
ban auf dem Saͤgbock geinen , und unfere 
Schaaf⸗Joͤrgen drey große Hunde, anftatt des 
Dudelfads, drein brumma. Bis den Montag 
is alle zur Hochzeit kumma! Ha, ha! — 

ieu ! | 





Lied, 
Wa ich nur ein Maͤdchen hätte, das mir recht 
gewogen wär 5; wüßte ich wohl was ich thäte , denn 
das Lchen fallt mir ſchwer. Ach! ich möchte gerne 


freyen ‚ denn jesumder fommts mir an; vor mir 
Darf fich Feine fcheuen, denn ich bin ein braver Wiann, 


2. Ich will nicht viel Weſens machen. denn ich 
habe nicht viel Geld; aber meine Wirthſchaftsſachen 
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die find alle wohl beſtellt; was will mir wohl wei⸗ 
ters fehlen, oder was geht mir wohl ab? Ach 
will nur ganz kurz re was ich im Vermoͤ⸗ 


‚gen hab; aN 


. 3. Alte Töpfe, alte Tigel hab id eine Küche voll, 
fieben unbefchlagne Kübel, die gefallen mir fehr wohl; 

aber das iſt veritable, denn ich hab noch, über dich 
eine alte Dfengabel, und zum Braten einen Spieß. 


4. Ich darf mir Fein Stuͤckchen — was ich 
in die Wirthſchaft brauch : Feuerzangen, Feuerſor⸗ 


gen, Löffel, Schuffeln hab ich auch; jive Laternen 
ohne Slafe, Putzſcheer, Leuchter und auch Licht, eine 
alte Dfenblafe, die if recht gut .ausgepicht. 


5.-Hintern Dfen bey der Hölle, da iſt allerley 
. Borrath ‚ da liegt eine alte Elle , ein zerbrochnes 
Spinnerad, cine alte Lieberrüde , eine Hechel auch 
Dazu, eine alte Dfenfrüde , und cin 1 paar zerrißne 
Schuh. 


6. Eine alte Zipfelmuͤtze, Die iſt voller Koth und 
Kalk, eine alte Feuerſprite und ein boͤſer Blaſebalg; 
eine ‚alte Eſſigflaſche, ein zerſprungnes Blaſerohr, 
eine alte Patrontaſche, ein zerbrochner Nagelbohr. 


7. Dey dem Zenfter ſteht ein Kober , in ber 
Stube bin ih da , ad) da ift ein großer Schober 
Sauter folch Geräthe ja eine alte Streufandbürhft, 
ein zerfchlagnes Dintenfoß, und ein Stuͤckchen Stie= 
felwichfe, ein zerbrochnes Brandweinglas. 


8. Weiters hänget an der Mauer ein verroſtet 
Winkelmaaß, und ein alter Warhtelbauer , em zer= 

















ſchlagnes Wetterglas; wey verborbne Tiſchlerſaͤgen 
und em abgeſchabter Hut, auch ein alter deutſcher 
Degen , der iſt voll von Tuͤrkenblut. 


Da liegt eine alte Hechel, die noch wohl zwey 
werth, ein zerrißner Fliegenwedel / und ein 
hoͤlzern Steckenpferd; cine alte boͤſe Schüffel, einen 
Freßtrog fuͤr die Schwein , ein Gchund verdrehte 
Schluͤſſel, alte Schlöffer auch dabey. 


10. Gch ich in die Nebenfammer, treff ich noch 
viel Hausrath an : einen großen hölgern Hammer , 
eine alte Wafferfann ; eine Schaufel, einen Beſen, 
eine alte Spinnewifch , und em Topf mit ſchlimmli— 
gen Kaͤſen, auch em alter Schiefertiſch. 


11: Da find allerhand für Dinge und aud) rare 
Stud dabey : da Tiegt eine alte Brille und ein Klum 
pen Fenſterbley; eine alte Zabadspfeife, Zeuereifen, 
Sten und Schwamm, und ein Stud verdorbne 
Seife und ein alter Laͤuſekamm. 


12. Das für wunderfchöne Dinge hab ıh auch 
noch weiter hier: eine alte Degenklinge , einen Hau—⸗ 
fen alt Papier; da find drey fehr rare Stüde: ein 
zerriſſnes Hofenband, eine alte Schwanzperuͤcke, tie 
ne Schachtel Streueſand. 


13. Da liegt eine alte Wiege, eine Holzart ohne 
Stiel, zwey zerſchlagne Waſſerkruͤge, und ein altes 
Damenfpiel; eine Fiederliche Karte, ein paar Würfel 
oben drauf, eine alte Helleparte , ein zerfprungner 
Slintenlauf. 


14. In dem Holzhaus iſt verſchloſſe en: ein jetz 
brochner Kleiderfchrand, eine Leiter mit zwey Sprof= 
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— eine alte Öfenbanf; Neifer, Kohlen, Hol und 
Späne, ein zerſchlagnes Hadeblod und em Schemel 
ohne Lehne/ auch ein alter Saͤgebock. 


15, Und in meinem Pferdeſtalle hab ich du noch 
Geldes⸗Werth;: eine alte Rattenfalle, alt Geſchirre 
fuͤr ein Pferd; einen abgenutzten Striegel, der iſt aber 
ſehr verroft, und cin alter Steigebügel, der noch wohl 
zwey Kreutzer koſt. 


16. Nun muß ich mich ſelber loben, denn ich bin 
ein. guter Birth / Schasgeld hab ich aufgehoben , 
das gewiß was importirt ; einen alten böfen Dreyer, 
' daft fen Gepraͤg darauf, hab ich — Je | 

und den heb ich fparfam auf. 


17. Der num Luft hat mich zu freyen, melde ſich 
nur fein gefchwind, denn es wird wohl Keine reuen, 
wenn fie ſo viel Hausrath find't; altes Kupfer, Bley 
und Eifen, trifft man bey mir häufig an: kommt, 
” rail euch alles weifen , benn ich bin ein braver 

ann ! 





